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LEONHARD SCHULTZE JENA f

Mit Leonhard Schultze Jena, der am 28. März 1955 im Alter von 83 Jahren
in Marburg a. L. seine Augen für immer geschlossen hat, ist ein Gelehrter von
internationalem Ruf dahingegangen, dessen Name bei den Vertretern verschie
dener Disziplinen — Geographen und Anthropologen, Sprachforschern, Völ
kerkundlern und Amerikanisten — einen gleich hervorragenden Klang be
sessen hat.

Professor Dr. Leonhard Schultze Jena, am 28. Mai 1872 in Jena geboren,
hatte seine wissenschaftliche Laufbahn 1899 als Assistent Haeckels und Privat
dozent der Zoologie in Jena begonnen. Er wechselte jedoch das Fachgebiet und
wirkte als Geograph zunächst an der gleichen Universität, dann in Kiel und
vor allem in Marburg, wo er das Ordinariat fast ein Vierteljahrhundert lang,

 von 1913 bis 1937, dem Jahr seiner Emeritierung, innehatte.
Schon in den Jahren 1903 bis 1905 konnte Schultze Jena seine erste große

Forschungsreise antreten, die ihn nach Südwest-Afrika führte. 1910—1911
 weilte er in Neuguinea als Leiter der Kommission, welche die Grenze zwischen
dem damals deutschen und dem holländischen Teil der Insel festlegen sollte.
Seine Expedition stieß dabei tief in Gebiete vor, die noch nicht geographisch
oder ethnographisch untersucht worden waren. Die wissenschaftlichen Ergeb
nisse der Afrika-Reise sind in dem großen Werk „Aus Namaland und Kala
hari“ (1907) sowie der Arbeit „Zur Kenntnis des Körpers der Hottentotten und
Buschmänner“ (1928) niedergelegt worden, während über die Südsee-Expedi
tion in dem Bande „Forschungen im Inneren der Insel Neuguinea“ (1914) Be
richt erstattet wurde.

Bereits während dieser Forschungsreisen war bei Schultze Jena zu den

geographischen, anthropologischen und völkerkundlichen Interessen die Be
 schäftigung mit den Sprachen der Eingeborenen getreten, deren erste Frucht die
1911 veröffentlichte Studie „Zur Kenntnis der melanesischen Sprache von der
Insel Tumleo“ darstellte. Durch seine ganz außergewöhnliche Sprachbegabung
und sein hervorragendes Einfühlungsvermögen in die geistige Welt der Einge
borenen hat Schultze Jena auf sprachwissenschaftlichem Gebiet Erfolge erzielt,
wie sie selten einem Forscher vergönnt gewesen sind. Die sprachwissenschaft
lichen Forschungen sollten eine immer größere Bedeutung in seiner Arbeit

erlangen.
 So bildete auch die wissenschaftliche Erfassung einer Reihe indianischer

Sprachen das eigentliche Ziel der Mittelamerika-Reise, die Schultze Jena in den
Jahren 1929 bis 1931 durchführte. Hierbei gelang es ihm, wichtiges Gut von


